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Vorwort

Das Arbeitsmarktservice hat sich die Förderung der Gleich-
stellung von Frauen und Männern in der Gesellschaft und
auf dem Arbeitsmarkt zur Aufgabe gemacht. Um dieses Ziel
erreichen zu können, bedarf es Maßnahmen, die über die
Kernaufgabe des AMS, die Verbesserung der (Wieder-) Be-
schäftigungsmöglichkeiten von Frauen und Männern, hin-
ausgehen. Dazu ist es notwendig, Frauen in ihrem Erwerbs-
leben soweit zu unterstützen, dass sie die am Arbeitsmarkt
oftmals noch herrschende Kluft zu den Männern über-
winden.

Um den Erfolg der Gleichstellungsanstrengungen des Ar-
beitsmarktservice überprüfen zu können, ist ein umfassendes
Monitoring der Arbeitsmarktsituation von Frauen und
Männern unerlässlich. Diesem Zweck dient ein von Synthesis
Forschung entwickeltes Gleichstellungsmonitoring, welches
die Erwerbsaktivitäten von Männern und Frauen mittels eines
Indikatorensystems erfasst.

Der vorliegende Bericht dokumentiert mithilfe eines Sets von
»Gender Mainstreaming«-Indikatoren des Gleichstellungs-
monitorings die Entwicklung der (Un-)Gleichstellung von
Frauen und Männern der Branche »Herstellung von Waren«
am österreichschen Arbeitsmarkt im Zeitraum 2002 bis
2011.

Für drei weitere ausgewählte Branchen (»Handel; Instand-
haltung«, »Beherbergung und Gastronomie« sowie »Ge-
sundheits- und Sozialwesen«) wurden ebenfalls »branchen-
spezifische« Analysen durchgeführt. Zusätzlich wurde ein
Bericht erstellt, der die Entwicklung für Österreich insgesamt
präsentiert. Ein weiterer Kurzbericht stellt die einzelnen
Branchenergebnisse der Entwicklung in Österreich gegen-
über.

Der Bericht wurde vonseiten des AMS durch Frau Maria Hof-
stätter und Frau Mag.a Sabine Putz (Abteilung für Arbeits-
marktforschung und Berufsinformation) sowie durch
Frau Mag.a Martina Maurer (Abteilung »Arbeitsmarktpolitik
für Frauen«) betreut.

Für die Synthesis Forschung:

Mag.a Karin Städtner

Wien, September 2012



In der Warenherstellung beschäftigte Frauen und Männer 2002 bis 2011

Zusammenfassung

Rund 488.000 Männer sowie 180.000 Frauen waren im
Laufe des Jahres 2011 (dominant) in der Branche »Herstel-
lung von Waren« standardbeschäftigt.

Mithilfe des Gleichstellungsmonitorings ist es möglich, ge-
naue Analysen zur Positionierung von in der Sachgüter-
erzeugung tätigen Frauen und Männern zu erstellen.

Insgesamt 20 Basisindikatoren1 beschreiben den Unterschied
zwischen Frauen und Männern in der Branche »Herstellung
von Waren«. Diese können zu vier Gruppenindikatoren
zusammengefasst werden, die folgende Bereiche abbilden:
● die Chancen, am Erwerbsleben teilzunehmen
● die Positionierung im Beschäftigungssystem
● die mit Arbeitslosigkeit verbundenen Risiken
● die bei aktiver Erwerbsarbeit erzielbaren Einkommen

Der »Gender Mainstreaming-Syndex« (GM-Syndex) fasst
diese 20 Basisindikatoren zusammen und erlaubt dadurch
eine Gesamtbetrachtung geschlechtsspezifischer Entwick-
lungen in dieser Branche.

Für das Jahr 2011 gibt der GM-Syndex den Grad der arbeits-
marktrelevanten Ungleichstellung zwischen Frauen und
Männern der Branche »Warenherstellung« mit 33,2 (von
100 möglichen) Indexpunkten an. Das sind um 1,7 Index-
punkte weniger als noch im Jahr 2002.

In den vier untersuchten Arbeitsmarktbereichen lassen sich
unterschiedliche Tendenzen beobachten:
• Die Ungleichstellung hinsichtlich der Erwerbsbeteili-

gung konnte nicht verringert werden.
• Auch die Beschäftigungsindikatoren weisen auf eine

zunehmende Verfestigung der ungleichen Arbeits-
marktpositionierung für Männer und Frauen hin.

• Was die Arbeitslosigkeit betrifft, so findet eine leichte
Annäherung zwischen Frauen und Männern statt.

• Eine besonders große Gleichstellungswirkung wird im
Einkommensbereich erzielt, wo die Diskrepanzen zwi-
schen Männern und Frauen jedoch nach wie vor am
deutlichsten bleiben.

»Herstellung von

Waren« im Fokus

Gleichstellungs-

monitoring

20 Basisindikatoren

erfassen vier Arbeits-

marktbereiche

1 Diese Basisindikatoren

sind gleich gewichtet und

können jeweils einen Wert

zwischen 0 und 100 an-

nehmen: Je größer ein

Wert ist, umso größer

sind die geschlechtsspezi-

fischen Unterschiede im

betreffenden Beobach-

tungsfeld. »GM-Syndex«

Periode 2002 bis 2011:

leichte Konvergenz

Unterschiedliche

Entwicklung der

Basisindikatoren für

die Warenherstellung



In der Warenherstellung beschäftigte Frauen und Männer 2002 bis 2011

Grafik 1
Struktur des Gleichstellungsmonitoringsystems
4 Gruppenindikatoren und 20 Basisindikatoren

20 Gender-Mainstreaming-Indikatoren werden zu vier Gruppenindikatoren 
zusammengefasst.

 Die Beschreibung des Gesamtunterschiedes zwischen Frauen und Männern 
erfolgt über den GM-Syndex 

Gruppenindikator 
»Erwerbs-
chancen«

(Gewicht 15%)

Gruppenindikator
»Erwerbseinkommen« 

(Gewicht 35%)

Gruppenindikator
»Beschäftigung« 

(Gewicht 30%)

Gruppenindikator
»Arbeitslosigkeit«

 (Gewicht 20%)

Gleichstellungsmonitoring
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In den letzten zehn Jahren hat sich die Arbeitsmarkt-
positionierung von Frauen und Männern in der Branche
»Herstellung von Waren« zunehmend angeglichen. Ge-
messen am »GM-Syndex« hat die Ungleichstellung im Be-
obachtungszeitraum um 1,7 Indexpunkte abgenommen und
beträgt im Jahr 2011 33,2 Indexpunkte (von 100 möglichen).
Die Annäherung hat dabei nicht in allen vier untersuchten
Arbeitsmarktbereichen gleichermaßen stattgefunden.

Was die »Erwerbschancen« betrifft, so konnte von 2002 bis
2011 die Ungleichstellung nicht verringert werden.

Im Bereich »Beschäftigung« haben die Ungleichgewichte
zwischen Männern und Frauen im Zeitraum 2002–2011 um
1,4 Indexpunkte zugenommen.

Bei den Arbeitslosigkeitsrisiken fand im Beobachtungszeit-
raum eine Annäherung zwischen Männern und Frauen statt.
Diese Annäherung war besonders ausgeprägt unmittelbar
nach dem Wachstumseinbruch 2009.

Der im Syndex dargestellte Gesamtunterschied zwischen
Männern und Frauen wird von den ungleichen Einkom-
menschancen dominiert. Seit 2002 ist jedoch eine Verringe-
rung der Diskrepanzen erkennbar.

1 
Gesamtbewertung: die Positionierung von in der Warenherstellung
beschäftigten Frauen und Männern am österreichischen Arbeitsmarkt

Grafik 2
Gleiche Erfolgsaussichten für Frauen und Männer am österreichischen Arbeitsmarkt?
Entwicklung des Unterschieds zwischen Frauen und Männern in einer Gesamtbewertung

Gleichstellungstendenz

setzt sich fort

Siehe Seite 9. Erwerbsbeteiligung

Siehe Seite 10. Beschäftigung

Siehe Seite 11. Arbeitslosigkeit

EinkommenSiehe Seite 12.

Der »GM-Syndex« be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich

ihrer Positionierung am

Arbeitsmarkt in einer

Gesamtbewertung.

Je größer ein Wert ist,

umso größer ist der

Unterschied. Seit 2002

entwickelt sich der Syndex

in Richtung des Gleich-

stellungszieles.

Der Indikatorwert

errechnet sich aus allen

20 Basisindikatoren bzw.

aus den Komponenten

der vier gewichteten

Gruppenindikatoren.

Entwicklung des Syndex

34,533,834,9 35,1 34,7 34,7 34,8
32,5 31,7

33,2

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Erw erbsbeteiligung Beschäftigung Arbeitslosigkeit Einkommen
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Die Chance auf Erwerbsbeteiligung für Frauen und Männer
wird mittels dreier Basisindikatoren erfasst. Diese Indikatoren
beruhen auf Quoten, die darüber Auskunft geben,
● in welchem Ausmaß sich Frauen und Männer (im er-

werbsfähigen Alter1) im Laufe eines Jahres (wenn auch
bloß temporär) am Arbeitsmarkt beteiligen;

● ob mehr Frauen oder mehr Männer ihre Erwerbslosig-
keit beenden, ehe diese sechs Monate dauert;

● wie groß der Anteil von Frauen und Männern (der Al-
tersgruppe »20 bis 39 Jahre«) ist, die sich an der El-
ternkarenz beteiligen.

Der Gruppenindikator »Erwerbschancen« liegt für in der
Warenherstellung beschäftigte Frauen und Männer im Jahr
2011 bei 33,7, das sind 0,7 Indexpunkte mehr als 2002.

Personen, die in der Sachgütererzeugung tätig sind, sind
zwangsläufig am Erwerbsleben beteiligt: die Quoten ergeben
deshalb 100%.

Unterschiedliche Entwicklungen für Männer und Frauen in
Hinblick auf die Dauer ihrer Erwerbslosigkeitsepisoden sind
für die Divergenz des Gruppenindikators verantwortlich.

2 
Chancen auf Beteiligung am Erwerbsleben

Grafik 3
Keine Reduzierung der Ungleichstellung im Bereich Erwerbsbeteiligung seit 2002
Entwicklung des Unterschieds in den Erwerbschancen zwischen Frauen und Männern

Drei Basisindikatoren

1 Frauen zwischen 15

und 59 Jahren, Männer

zwischen 15 und 64

Jahren.

Divergenz des

Gruppenindikators

Tabelle 1.

Beschäftigt =

erwerbsaktiv

Tabelle 2.

Kurze Dauer der

Erwerbslosigkeit

Tabelle 3.

Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer

Chancen auf Erwerbs-

beteiligung. Je größer ein

Wert ist, umso größer ist

der Unterschied.

Seit 2002 verläuft die

Entwicklung des Gruppen-

indikator gegen die

Richtung des Gleichstel-

lungszieles.

Weiterführende Infor-

mationen in den Tabellen

1 bis 4.

33,0 33,8 32,7 32,9 33,1 33,5 33,3 33,7 33,6 33,7

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Gruppenindikatorwerte für die Jahre 2002 bis 2011
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Die Beschäftigungsaussichten von Frauen und Männern
werden mithilfe von sechs Basisindikatoren untersucht. Die
zugrunde liegenden Quoten beantworten folgende Fragen:
• Wie viele der erwerbsbeteiligten Frauen und Männer

– sind jahresdurchgängig vollzeitbeschäftigt,
– sind überwiegend in das Beschäftigungssystem
   integriert?

● Beenden mehr Frauen oder mehr Männer Beschäf-
tigungsverhältnisse, die länger als ein Jahr gedauert
haben? (jeweils bei Vollzeitarbeit und bei Teilzeitarbeit)

● Zu welchem Anteil gelingt es Personen, nach der Be-
endigung einer Beschäftigung bruchlos in eine neue
Beschäftigung zu wechseln? (Anteil der Direktwechsel)

● Zu welchem Anteil sind Personen bei der Beendigung
einer Beschäftigung veranlasst, (temporär) aus dem Er-
werbssystem auszusteigen?

Die sechs Beschäftigungsindikatoren der Sachgüterer-
zeugung weisen eine heterogene Entwicklung auf.

Der Anteil an Vollzeitbeschäftigungsverhältnissen an allen
beendeten Beschäftigungen ist in den letzten zehn Jahren
für Frauen stärker zurückgegangen als für Männer – dies hat
zur Zunahme der Ungleichstellung beigetragen.

3 
Beschäftigung

Grafik 4
Beschäftigung: Frauen/Männer-Unterschiede weiten sich aus
Entwicklung des Unterschieds in der Beschäftigung zwischen Frauen und Männern

Sechs Basisindikatoren

zur Beschäftigung von

Männern und Frauen

Heterogene Entwick-

lung der Beschäftigung

Tabelle 5

Vollzeitbeschäftigungs-

verhältnisse

Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer

Positionierung im Beschäf-

tigungssystem. Je größer

ein Wert ist, umso größer

ist der Unterschied.

Seit 2002 verläuft die

Entwicklung des Gruppen-

indikators gegen die

Richtung des Gleichstel-

lungszieles.

Weiterführende Infor-

mationen in den Tabellen

5 bis 11.

15,2 15,3 15,3 16,9 17,1 18,9 17,8 16,8
19,0 19,7

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Gruppenindikatorwerte für die Jahre 2002 bis 2011
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Die mit Arbeitslosigkeit verbundenen Risiken werden durch
vier Indikatoren ermittelt, die folgende Fragen beantworten:
● Ist das Risiko, im Laufe eines Jahres von Arbeitslosigkeit

betroffen zu sein, für Frauen oder für Männer größer?
● Sind mehr Frauen oder mehr Männer öfter als einmal

im Jahr von Arbeitslosigkeit betroffen?
● Wie häufig dauert eine Arbeitslosigkeitsepisode länger

als sechs Monate? (Anteil an allen beendeten Episoden)
● Wie viele der von Arbeitslosigkeit betroffenen Frauen

und Männer sind im Laufe eines Jahres insgesamt mehr
als sechs Monate arbeitslos? (Anteil an allen Betroffe-
nen eines Jahres)

Was die Arbeitslosigkeitsrisiken betrifft, so entwickelt sich im
Beobachtungszeitraum ausschließlich der Basisindikator
»Betroffenheit« abweichend zum Gleichstellungsziel.

Der Gruppenindikator Arbeitslosigkeit bricht infolge der
Wirtschaftskrise in den Jahren 2009 und 2010 deutlich ein:
Es erfolgt eine Angleichung der Arbeitslosigkeitsrisiken für in
der Warenherstellung beschäftigte Frauen und Männer. Vor
allem bei der Länge von Arbeitslosigkeitsepisoden ist eine
Annäherung beobachtbar: Die (Gesamt-)Dauer von Arbeits-
losigkeitsepisoden, nimmt für Männer sprunghaft zu und
nähert sich dem höheren Niveau der Frauen.

4 
Arbeitslosigkeit

Grafik 5
Arbeitslosigkeitsrisiko für Frauen und Männer der Warenherstellung gleicht sich an
Entwicklung des Unterschieds in der Arbeitslosigkeit zwischen Frauen und Männern

Vier Basisindikatoren

messen geschlechts-

spezifische Unter-

schiede hinsichtlich

Arbeitslosigkeit

Tabellen 12 bis 16 Betroffenheit von

Arbeitslosigkeit in der

Warenherstellung

Angleichung der

Arbeitslosigkeitsrisiken

infolge der Wirtschafts-

krise

Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern im Bereich der

Arbeitslosigkeit. Je größer

ein Wert ist, umso größer

ist der Unterschied.

Seit 2000 entwickelt

sich der Gruppenindikator

in Richtung des Gleich-

stellungszieles.

Weiterführende Infor-

mationen in den Tabellen

12 bis 16.

15,1
12,3 13,6 15,1 13,7 14,1 15,2

8,9
4,9

12,8

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Gruppenindikatorwerte für die Jahre 2002 bis 2011
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5 
Erwerbseinkommen

Sieben Indikatoren stellen die unterschiedlichen Verdienst-
chancen von Frauen und Männern dar. Die Quoten zur Be-
rechnung des Indikatorwertes zeigen, wie groß der Anteil
jener Personen ist, deren Einkommen bei Vollzeitbeschäfti-
gung über einem »charakteristischen« Einkommenswert
(dem dritten Quartil der Einkommen von Frauen und Män-
nern) liegt; und zwar für:
● das Jahreseinkommen bei jahresdurchgängiger Be-

schäftigung,
● den Monatsverdienst (jeweils im Alter von 20, 35 und

50 Jahren) in der sozialrechtlichen Stellung
  – »Arbeiter/-in«

●   – »Angestellte«.

In der Sachgütererzeugung sind die Einkommensunter-
schiede zwischen Frauen und Männern besonders hoch.
Bereits im Alter von 20 Jahren ist eine deutliche Einkom-
menskluft zwischen den Geschlechtern erkennbar, die sich
ab dem Alter von 35 Jahren noch akzentuiert.

In den Jahren 2002 bis 2011 konnten die beträchtliche Ein-
kommensunterschiede graduell verringert werden. Dafür
ausschlaggebend ist in erster Linie die Entwicklung bei den
unter 50-Jährigen.

Grafik 6
Langsames Schließen der Einkommensschere in der Warenherstellung
Entwicklung des Unterschieds im Einkommen von Frauen und Männern

Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer

Einkommen. Je größer ein

Wert ist, umso größer ist

der Unterschied.

Seit 2002 entwickelt

sich der Gruppenindikator

langsam in Richtung des

Gleichstellungszieles.

Weiterführende Infor-

mationen in den Tabellen

17 bis 24.

Sieben Basisindikatoren

Warenherstellung:

Hohe Einkom-

mensunterschiede ...

... werden seit

2002 reduziert
Tabellen 17 bis 24

63,9
62,0 63,7 63,0 62,5

60,6 61,3
59,0

57,0 56,1

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Gruppenindikatorwerte für die Jahre 2002 bis 2011
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Tabellen

Tabelle 1
Herstellung von Waren: Gruppenindikator »Erwerbschancen«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (2002–2011)

Summe
Basisindikatoren1

Gruppenindikator2 Komponente
des Syndex3

2002 99,1 33,0 5,0

2003 101,3 33,8 5,1

2004 98,2 32,7 4,9

2005 98,7 32,9 4,9

2006 99,4 33,1 5,0

2007 100,6 33,5 5,0

2008 99,8 33,3 5,0

2009 101,1 33,7 5,1

2010 100,9 33,6 5,0

2011 101,1 33,7 5,1

 1 Basisindikatoren

»Beteiligung am Erwerbs-

leben«, »Kürzer andau-

ernde Episoden an

Erwerbslosigkeit«,

»Teilhabe an der Eltern-

karenz« (Tabellen 2 bis 4).

 2 Der Indikatorwert ist

der Mittelwert der drei

dem Gruppenindikator

zugrundeliegenden

Basisindikatoren. Der

Indikatorwert beschreibt

den Unterschied zwischen

Frauen und Männern

hinsichtlich ihrer Chancen

auf Erwerbsbeteiligung.

3 Die Komponente

»Erwerbsbeteiligung« hat

ein Indikatorgewicht von

15%.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Daten: Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 2
Herstellung von Waren: Basisindikator »Beteiligung am Erwerbsleben«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte1 2002–2011)

Frauenquote2 Männerquote2 Indikator-
wert1

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 100,0% 100,0% 0,0 – –

2003 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2004 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2005 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2006 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2007 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2008 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2009 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2010 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

2011 100,0% 100,0% 0,0  +0,0  +0,0

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Welcher Anteil von Frauen und Männern im erwerbsfähigen
Alter beteiligt sich im Laufe eines Jahres (wenn auch nur temporär) am Erwerbssystem?

 1 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich des

Ausmaßes an Erwerbsbe-

teiligung. Je größer ein

Wert ist, umso größer ist

der Unterschied. (Der

Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen

0 und 100 annehmen.)

 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes wer-

den jeweils zwei Quoten

(Quote für Frauen, Quote

für Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.

2 Frauenquote: Anteil

der Frauen, die im Laufe

eines Jahres zumindest

eine Zeit lang standard-,

geringfügig oder selbst-

ständig beschäftigt oder

arbeitslos waren, an der

weiblichen Bevölkerung

im erwerbsfähigen Alter.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 3
Herstellung von Waren: Basisindikator »Kürzer andauernde Episoden an Erwerbslosigkeit1 «
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 84,5% 86,4% 1,1 – –

2003 79,7% 74,1% 3,6  +2,5  +2,5

2004 75,0% 74,0% 0,7  –2,9  –0,4

2005 78,3% 80,0% 1,1  +0,4  –0,0

2006 80,3% 83,9% 2,2  +1,1  +1,1

2007 78,4% 84,1% 3,5  +1,3  +2,4

2008 80,4% 84,6% 2,5  –1,0  +1,4

2009 81,9% 89,1% 4,2  +1,7  +3,1

2010 77,2% 85,4% 5,1  +0,9  +4,0

2011 74,2% 84,9% 6,7  +1,6  +5,6

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Welcher Anteil von Frauen und Männern beendet eine
Erwerbslosigkeit bevor diese länger als 6 Monate dauert?

 1 Dazu zählen folgende

Potenzialpositionen:

Elternkarenz, Erwerbspen-

sion, Fortbildung, (Unfall-)
 Rente, Hinterbliebenen-

pension, freiwillige Wei-

terversicherung, sonstige

dokumentierte erwerbs-

ferne Positionen, Kind,

Ausbildung, Ruhestand,

private Haushalte.
 2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und
 Männern hinsichtlich der

 Dauer ihrer Erwerbslosig-

keitsepisoden. Je größer

ein Wert ist, umso größer

ist der Unterschied. (Der

Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen

0 und 100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes wer-

den jeweils zwei Quoten

(Quote für Frauen, Quote

für Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz der

Quoten, der Nenner

 die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil

der innerhalb von sechs

Monaten beendeten

Erwerbslosigkeitsepisoden

von Frauen an allen

beendeten Erwerbslosig-

keitsepisoden (von

Frauen) in einem Beob-

achtungsjahr.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Daten: Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 4
Herstellung von Waren: Basisindikator »Teilhabe an der Elternkarenz«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte1 2002–2011)

Frauenquote2 Männerquote2 Indikator-
wert1

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 7,3% 0,1% 98,0 – –

2003 8,5% 0,1% 97,6  –0,3  –0,3

2004 8,8% 0,1% 97,4  –0,2  –0,5

2005 8,9% 0,1% 97,6  +0,1  –0,4

2006 8,8% 0,1% 97,2  –0,4  –0,7

2007 8,3% 0,1% 97,1  –0,2  –0,9

2008 8,2% 0,1% 97,3  +0,2  –0,7

2009 8,7% 0,1% 96,9  –0,4  –1,1

2010 7,7% 0,2% 95,8  –1,1  –2,2

2011 8,8% 0,3% 94,4  –1,4  –3,6

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Welcher Anteil von erwerbsaktiven Frauen und Männern
(der Altersgruppe »20 bis 39 Jahre«), beteiligt sich im Laufe eines Beobachtungsjahres an der Elternkarenz?

 1. Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich der

Beteiligung an der Eltern-

karenz. Je größer ein Wert

ist, umso größer ist der

Unterschied. (Der Indikator-

wert kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung des

Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.

 2 Frauenquote: Anteil der

Frauen der Altersgruppe

»20 bis 39 Jahre«, die im

Laufe eines Beobachtungs-

jahres (zumindest eine Zeit

lang) in Elternkarenz waren,

an allen erwerbsaktiven

Frauen dieser Altersgruppe.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 5
Herstellung von Waren: Gruppenindikator »Beschäftigung«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (2002–2011)

Summe
Basisindikatoren1

Gruppenindikator2 Komponente
des Syndex3

2002 91,3 15,2 4,6

2003 91,6 15,3 4,6

2004 91,6 15,3 4,6

2005 101,3 16,9 5,1

2006 102,5 17,1 5,1

2007 113,2 18,9 5,7

2008 106,7 17,8 5,3

2009 101,0 16,8 5,0

2010 114,1 19,0 5,7

2011 118,0 19,7 5,9

 1 Basisindikatoren

»Volle Integration in das

Beschäftigungssystem«,

»Überwiegende Inte-

gration in das Beschäfti-

gungssystem«, »Länger

andauernde Vollzeit-

beschäftigung«, »Länger

andauernde Teilzeit-

beschäftigung«, »Bruch-

loser Übergang von einem

Beschäftigungsverhältnis

in ein nächstes«, »(Vor-

übergehender) Ausstieg

aus dem Arbeitsmarkt«

(Tabellen 6 bis 11).

 2 Der Indikatorwert ist

der Mittelwert der sechs

dem Gruppenindikator

zugrundeliegenden

Basisindikatoren.

Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer

Beschäftigungschancen.

3 Die Komponente

»Beschäftigung« hat ein

Indikatorgewicht von

30%.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Daten: Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 6
Herstellung von Waren: Basisindikator »Volle Integration in das Beschäftigungssystem1 «
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 58,7% 76,2% 13,0 – –

2003 57,6% 76,4% 14,0  +1,0  +1,0

2004 57,9% 76,9% 14,1  +0,1  +1,1

2005 57,7% 77,4% 14,6  +0,5  +1,6

2006 59,0% 77,8% 13,8  –0,8  +0,8

2007 54,9% 78,5% 17,6  +3,9  +4,6

2008 56,2% 79,2% 17,0  –0,7  +4,0

2009 54,8% 77,5% 17,1  +0,2  +4,1

2010 55,4% 80,2% 18,3  +1,1  +5,3

2011 55,2% 80,1% 18,4  +0,1  +5,4

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Welcher Anteil von erwerbsaktiven Frauen und Männern ist
jahresdurchgängig vollzeitbeschäftigt?

 1. Voll integriert sind

Personen, die ihr Jahres-

arbeitszeitpotenzial zu

100% in Form von unselbst-

ständiger oder selbst-

ständiger Beschäftigung

nutzen.
2. Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich des

Ausmaßes, in dem sie

vollständig integriert sind.

Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner die

Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.

3 Frauenquote: Anteil der

voll integrierten Frauen an

allen erwerbsaktiven Frauen

innerhalb eines Beobach-

tungsjahres.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 7
Herstellung von Waren:
Basisindikator »Überwiegende Integration in das Beschäftigungssystem1 «
Entwicklung des Unterschiedes Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 21,5% 12,7% 25,9 – –

2003 22,5% 12,5% 28,7  +2,8  +2,8

2004 22,1% 11,8% 30,3  +1,6  +4,4

2005 22,2% 11,6% 31,4  +1,1  +5,5

2006 21,0% 11,9% 27,6  –3,8  +1,7

2007 24,3% 11,4% 36,1  +8,5  +10,2

2008 23,4% 10,9% 36,4  +0,3  +10,5

2009 25,6% 12,8% 33,5  –2,9  +7,6

2010 24,1% 10,0% 41,2  +7,7  +15,3

2011 23,6% 9,5% 42,6  +1,4  +16,7

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Welcher Anteil von erwerbsaktiven Frauen und Männern ist
überwiegend in das Beschäftigungssystem integriert?

 1. Überwiegend integriert

sind Personen, die ihr Jahres-

arbeitszeitpotenzial zu

50% bis 99% in Form von

unselbstständiger oder

selbstständiger

Beschäftigung nutzen.
2. Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich des

Ausmaßes, in dem sie

überwiegend integriert sind.

 Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

(Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil der

überwiegend integrierten

Frauen an allen erwerbs-

aktiven Frauen innerhalb

eines Beobachtungsjahres.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 8
Herstellung von Waren: Basisindikator »Länger andauernde Vollzeitbeschäftigung1 «
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 27,9% 30,3% 4,0 – –

2003 27,7% 29,4% 3,1  –0,8  –0,8

2004 28,9% 32,4% 5,6  +2,5  +1,7

2005 26,7% 30,8% 7,1  +1,4  +3,1

2006 23,7% 29,3% 10,5  +3,5  +6,6

2007 25,0% 30,3% 9,5  –1,0  +5,6

2008 27,0% 31,3% 7,3  –2,2  +3,4

2009 33,5% 37,4% 5,5  –1,8  +1,5

2010 20,4% 23,7% 7,4  +1,9  +3,5

2011 24,0% 29,0% 9,4  +2,0  +5,4

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil der Vollzeitbeschäftigungs-
verhältnisse von Frauen und Männern, die bei ihrer Beendigung länger als ein Jahr gedauert haben?

 1. Als Vollzeitbeschäfti-

gungsverhältnis wird ein

Beschäftigungsverhältnis im

Umfang von 35 Wochen-

stunden und mehr be-

zeichnet.
 2. Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich der

Dauer durchgängiger Voll-

zeitbeschäftigung. Je größer

ein Wert ist, umso größer ist

der Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil der

Beschäftigungsverhältnisse

von Frauen, die länger als

12 Monate gedauert haben,

an allen innerhalb eines

Beobachtungsjahres

beendeten Beschäftigungs-

verhältnissen von Frauen.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 9
Herstellung von Waren: Basisindikator »Länger andauernde Teilzeitbeschäftigung1 «
Entwicklung des Unterschiedes Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 22,5% 11,8% 31,4 – –

2003 21,9% 12,1% 28,8  –2,6  –2,6

2004 22,1% 12,4% 28,0  –0,9  –3,4

2005 20,6% 11,5% 28,2  +0,2  –3,2

2006 20,2% 11,9% 25,8  –2,4  –5,6

2007 20,6% 11,1% 30,0  +4,1  –1,4

2008 21,2% 12,4% 26,0  –3,9  –5,4

2009 24,3% 14,5% 25,4  –0,6  –6,0

2010 20,1% 11,1% 28,8  +3,4  –2,6

2011 23,0% 12,3% 30,2  +1,4  –1,2

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil der Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse
von Frauen und Männern, die bei ihrer Beendigung länger als ein Jahr gedauert haben?

 1. Als Teilzeitbeschäfti-

gungsverhältnis wird ein

Beschäftigungsverhältnis mit

einem Umfang von weniger

als 35 Wochenstunden

bezeichnet.
2. Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich der

Dauer durchgängiger Teil-

zeitbeschäftigung. Je größer

ein Wert ist, umso größer ist

der Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.

3 Frauenquote: Anteil der

Beschäftigungsverhältnisse

von Frauen, die länger als 12

Monate gedauert haben, an

allen innerhalb eines Be-

obachtungsjahres beendeten

Beschäftigungsverhältnissen

von Frauen.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 10
Herstellung von Waren:
Basisindikator »Bruchloser Übergang von einem Beschäftigungsverhältnis in ein nächstes1 «
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 21,7% 26,5% 9,9 – –

2003 23,3% 28,4% 9,8  –0,2  –0,2

2004 25,6% 29,2% 6,5  –3,2  –3,4

2005 23,0% 29,4% 12,1  +5,6  +2,2

2006 22,2% 30,3% 15,5  +3,4  +5,6

2007 24,2% 30,7% 12,0  –3,6  +2,0

2008 25,0% 31,6% 11,7  –0,3  +1,7

2009 22,1% 27,9% 11,6  –0,1  +1,7

2010 23,3% 28,8% 10,6  –1,0  +0,6

2011 23,5% 29,0% 10,5  –0,1  +0,5

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von Frauen und Männern, denen es
gelingt, nach der Beendigung einer Standardbeschäftigung bruchlos in eine neue Standardbeschäftigung zu
wechseln?

 1. Direkte Übertritte

(Direktwechsel) von einem

Standardbeschäftigungs-

verhältnis in ein nächstes

innerhalb von 28 Tagen.
 2. Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich

des Ausmaßes an Direkt-

wechseln. Je größer ein Wert

ist, umso größer ist der

Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)

Bei der Berechnung des

Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz der

Quoten, der Nenner die

Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil der

Direktwechsel von Frauen an

allen Beendigungen von

Standardbeschäftigungen

(von Frauen) innerhalb eines

Beobachtungsjahres.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 11
Herstellung von Waren: Basisindikator »(Vorübergehender) Ausstieg aus dem Erwerbssystem«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte1 2002–2011)

Frauenquote2 Männerquote2 Indikator-
wert1

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 49,4% 42,9% 7,0 – –

2003 49,4% 42,8% 7,1  +0,1  +0,1

2004 50,2% 43,7% 7,0  –0,1  –0,0

2005 51,3% 43,7% 8,0  +1,0  +0,9

2006 53,0% 44,1% 9,2  +1,2  +2,1

2007 52,3% 44,6% 7,9  –1,2  +0,9

2008 51,9% 44,0% 8,2  +0,3  +1,2

2009 52,7% 45,1% 7,8  –0,5  +0,8

2010 52,1% 44,6% 7,8  –0,0  +0,7

2011 50,3% 43,8% 6,9  –0,8  –0,1

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von Frauen und Männern, die sich
nach Beendigung einer Standardbeschäftigung veranlasst sehen, zumindest vorübergehend aus dem
Erwerbssystem auszusteigen?

 1 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich des

Ausmaßes an Ausstiegen

aus dem Erwerbssystem. Je

größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner
 die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
2 Frauenquote: Anteil der

Übertritte von Stan-

dardbeschäftigung in

Erwerbslosigkeit von Frauen

an allen Beendigungen von

Standardbeschäftigung

(Frauen) innerhalb eines

Beobachtungsjahres.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 12
Herstellung von Waren: Gruppenindikator »Arbeitslosigkeit«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (2002–2011)

Summe
Basisindikatoren1

Gruppenindikator2 Komponente
des Syndex3

2002 60,4 15,1 3,0

2003 49,1 12,3 2,5

2004 54,5 13,6 2,7

2005 60,2 15,1 3,0

2006 55,0 13,7 2,7

2007 56,5 14,1 2,8

2008 60,8 15,2 3,0

2009 35,6 8,9 1,8

2010 19,4 4,9 1,0

2011 51,2 12,8 2,6

 1 Basisindikatoren

»Betroffenheit Arbeits-

losigkeit«, »Wiederholte

Arbeitslosigkeit innerhalb

eines Jahres«, »Länger

andauernde Arbeitslosig-

keitsepisoden«, »Mehr

als die Hälfte des Jahres

arbeitslos«

(Tabellen 13 bis 16).

 2 Der Indikatorwert ist

der Mittelwert der vier

dem Gruppenindikator

zugrundeliegenden

Basisindikatoren.

Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer

Arbeitslosigkeitsrisiken.

3 Die Komponente

»Arbeitslosigkeit« hat

ein Indikatorgewicht von

20%.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger,

Arbeitsmarktservice

Österreich.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 13
Herstellung von Waren: Basisindikator »Betroffenheit Arbeitslosigkeit1 «
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 14,6% 13,7% 3,2 – –

2003 14,4% 13,2% 4,2  +1,1  +1,1

2004 13,4% 12,4% 4,1  –0,1  +1,0

2005 13,2% 11,9% 5,4  +1,3  +2,2

2006 12,5% 11,4% 4,6  –0,8  +1,5

2007 12,3% 10,7% 6,9  +2,3  +3,8

2008 12,7% 11,0% 7,0  +0,1  +3,9

2009 15,2% 14,6% 2,0  –5,0  –1,2

2010 12,9% 12,4% 1,9  –0,1  –1,3

2011 12,7% 11,1% 6,6  +4,8  +3,5

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil erwerbsaktiver Frauen und Männer
(im erwerbsfähigen Alter), die im Laufe eines Jahres von Arbeitslosigkeit betroffen sind?

 1 Die Arbeitsmarktposition

»Arbeitslosigkeit« umfasst

die Vormerkung zur Arbeits-

losigkeit beim Arbeitsmarkt-

service.
2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich des

Risikos, von Arbeitslosigkeit

betroffen zu sein. Je größer

ein Wert ist, umso größer ist

der Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil

der innerhalb eines

Beobachtungsjahres

von Arbeitslosigkeit be-

troffenen Frauen an allen

erwerbsaktiven Frauen

im erwerbsfähigen Alter.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger,

Arbeitsmarktservice

Österreich.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb
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Tabelle 14
Herstellung von Waren: Basisindikator »Wiederholte Arbeitslosigkeit1 innerhalb eines Jahres«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 15,4% 22,7% 19,3 – –

2003 15,7% 23,0% 18,9  –0,5  –0,5

2004 16,5% 24,1% 18,9  –0,0  –0,5

2005 15,8% 23,0% 18,5  –0,3  –0,8

2006 15,9% 22,9% 18,0  –0,5  –1,4

2007 16,0% 23,3% 18,5  +0,5  –0,8

2008 16,1% 23,5% 18,8  +0,2  –0,6

2009 13,5% 18,9% 16,6  –2,1  –2,7

2010 10,9% 12,0% 5,0  –11,7  –14,4

2011 15,6% 22,5% 18,3  +13,4  –1,0

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von Frauen und Männern, die mehr-
mals im Jahr (mit einer Unterbrechung von mindestens 62 Tagen) beim Arbeitsmarktservice als arbeitslos,
lehrstellensuchend oder »in Schulung« gemeldet sind, an allen arbeitslosen Frauen bzw. Männern?

 1 Beim Indikator »wiederholte

Arbeitslosigkeit« wird die

»Geschäftsfalllogik« angewandt:

eine AMS-Episode wird erst

dann wieder als neu gezählt,

wenn 62 Tage lang keiner der

drei Codes »AL«, »SC« oder

»LS« aufgetreten ist.
2 Der Indikatorwert beschreibt

den Unterschied zwischen

Frauen und Männern hinsichtlich

des Risikos, wiederholt von

Arbeitslosigkeit betroffen zu

sein. Je größer ein Wert ist,

umso größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.

3 Frauenquote: Anteil der

Frauen, die innerhalb eines

Beobachtungsjahres mehr-

mals (mit einer Unter-

brechung von mindestens 62

Tagen) beim AMS als »AL«,

»SC« oder »LS« registriert

sind, an allen von Arbeits-

losigkeit betroffenen Frauen.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger,

Arbeitsmarktservice

Österreich.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb
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Tabelle 15
Herstellung von Waren: Basisindikator »Länger andauernde Arbeitslosigkeitsepisoden1 «
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 7,6% 4,8% 22,3 – –

2003 5,3% 3,8% 16,2  –6,0  –6,0

2004 9,5% 6,5% 18,8  +2,5  –3,5

2005 10,6% 6,9% 21,2  +2,5  –1,0

2006 6,3% 4,6% 15,9  –5,4  –6,4

2007 4,6% 3,4% 15,6  –0,3  –6,7

2008 4,0% 2,6% 20,8  +5,3  –1,4

2009 5,4% 4,3% 11,1  –9,8  –11,2

2010 5,1% 4,7% 3,4  –7,6  –18,8

2011 4,6% 3,3% 15,8  +12,4  –6,4

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von Arbeitslosigkeitsepisoden von
Frauen und Männer, die länger als sechs Monate gedauert haben?

 1 Die Arbeitsmarktposition

»Arbeitslosigkeit« umfasst

die Vormerkung zur Arbeits-

losigkeit beim Arbeitsmarkt-

service.
 2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich der

Dauer einer Arbeitslosig-

keitsepisode. Je größer ein

Wert ist, umso größer ist der

Unterschied.

 (Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.

3 Frauenquote: Anteil der

Arbeitslosigkeitsepisoden von

Frauen, die länger als

6 Monate gedauert haben,

an allen abgeschlossenen

Arbeitslosigkeitsepisoden von

Frauen innerhalb eines

Beobachtungsjahres.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger,

Arbeitsmarktservice

Österreich.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb
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Tabelle 16
Herstellung von Waren: Basisindikator »Mehr als die Hälfte des Jahres arbeitslos1 «
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 16,8% 12,3% 15,6 – –

2003 14,6% 12,0% 9,8  –5,8  –5,8

2004 15,1% 11,7% 12,7  +3,0  –2,9

2005 16,4% 12,1% 15,1  +2,3  –0,5

2006 13,7% 9,9% 16,5  +1,4  +0,9

2007 12,5% 9,1% 15,5  –1,0  –0,1

2008 11,3% 8,5% 14,2  –1,2  –1,3

2009 16,4% 14,6% 5,8  –8,4  –9,7

2010 13,2% 11,0% 9,1  +3,3  –6,4

2011 12,8% 10,4% 10,3  +1,2  –5,2

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Welcher Anteil der von Arbeitslosigkeit betroffenen Frauen
und Männer ist im Laufe eines Jahres insgesamt mehr als sechs Monate arbeitslos?

 1 Die Arbeitsmarktposition

»Arbeitslosigkeit« umfasst

die Vormerkung zur Arbeits-

losigkeit beim Arbeitsmarkt-

service.
 2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich

der »Gesamtdauer« von

Arbeitslosigkeit. Je größer

ein Wert ist, umso größer

ist der Unterschied.

(In der Gesamtdauer sind die

Dauern einer oder mehrerer

 Arbeitslosigkeitsepisoden

einer Person innerhalb eines

Beobachtungsjahres

aufsummiert.)

Der Indikatorwert kann eine

Ausprägung zwischen 0 und

100 annehmen.
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil der

Frauen, die innerhalb eines

Beobachtungsjahres ins-

gesamt mehr als 6 Monate

als arbeitslos vorgemerkt

waren, an allen von Arbeits-

losigkeit betroffenen Frauen.

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger,

Arbeitsmarktservice

Österreich.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb
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Tabelle 17
Herstellung von Waren: Gruppenindikator »Beschäftigungseinkommen«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (2002–2011)

Summe
Basisindikatoren1

Gruppenindikator2 Komponente
des Syndex3

2002 447,2 63,9 22,4

2003 434,1 62,0 21,7

2004 445,7 63,7 22,3

2005 441,2 63,0 22,1

2006 437,7 62,5 21,9

2007 424,0 60,6 21,2

2008 429,0 61,3 21,5

2009 413,0 59,0 20,7

2010 399,1 57,0 20,0

2011 392,8 56,1 19,6

 1 Basisindikatoren

»Rechnerisches Jahres-

beschäftigungsein-

kommen im oberen

Segment«, »Monats-

verdienste der 20-jährigen

Arbeiter/innen«, »Mo-

natsverdienste der 35-

jährigen Arbeiter/innen«,

»Monatsverdienste der

50-jährigen Arbeiter/-

innen«, »Monatsver-

dienste der 20-jährigen

Angestellten«, »Monats-

verdienste der 35-jährigen

Angestellten«,

 »Monatsverdienste der

50-jährigen Angestellten«

(Tabellen 18 bis 24).
2 Der Indikatorwert ist

der Mittelwert der sieben

dem Gruppenindikator

zugrundeliegenden

Basisindikatoren.

Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich

ihres Beschäftigungsein-

kommens.

3 Die Komponente

»Beschäftigungsein-

kommen« hat ein

Indikatorgewicht von

35%.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Daten: Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 18
Herstellung von Waren: Basisindikator »Rechnerisches Jahresbeschäftigungseinkommen1

im oberen Segment (Vollzeitbeschäftigung)«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 9,6% 29,6% 50,8 – –

2003 10,0% 29,3% 49,1  –1,7  –1,7

2004 10,1% 29,2% 48,5  –0,6  –2,3

2005 10,2% 29,1% 47,8  –0,7  –3,0

2006 10,0% 29,1% 48,7  +0,9  –2,1

2007 10,6% 28,7% 46,2  –2,5  –4,6

2008 10,9% 28,7% 45,0  –1,2  –5,8

2009 11,9% 28,3% 40,8  –4,2  –10,0

2010 11,8% 28,4% 41,3  +0,5  –9,5

2011 11,3% 28,5% 43,3  +2,0  –7,5

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von Frauen und Männern, deren
Einkommen aus jahresdurchgängiger Vollzeitbeschäftigung über dem gemeinsamen dritten Quartil des
Jahresbeschäftigungseinkommens liegt?
 1 Das Jahresbeschäfti-

gungseinkommen ist das

innerhalb eines Jahres

erzielte Einkommen einer

jahresdurchgängig vollzeit-

beschäftigten Person.
 2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihres

Jahresbeschäftigungsein-

kommens. Je größer ein

Wert ist, umso größer ist der

 Unterschied. (Der Indikator-

wert kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100 anneh-

men). Je größer ein Wert ist,

umso größer ist der Unter-

schied. (Der Indikatorwert

kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz der

Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil

der Frauen, deren Jahres-

beschäftigungseinkommen

über einem bestimmten

Grenzwert liegt (dieser

Grenzwert entspricht dem

3. Quartil des Jahres-

beschäftigungseinkommens

aller Personen).

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 19
Herstellung von Waren: Basisindikator »Monatsverdienste1 bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte der 20-jährigen Arbeiter/-innen«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 8,0% 28,7% 56,5 – –

2003 7,4% 28,5% 59,0  +2,4  +2,4

2004 8,6% 28,2% 53,3  –5,7  –3,2

2005 9,6% 28,0% 49,0  –4,3  –7,6

2006 10,1% 27,9% 46,9  –2,0  –9,6

2007 10,4% 27,5% 45,3  –1,7  –11,3

2008 9,0% 27,5% 50,6  +5,3  –6,0

2009 12,1% 27,0% 38,1  –12,4  –18,4

2010 13,4% 26,8% 33,3  –4,8  –23,2

2011 12,0% 27,1% 38,5  +5,1  –18,1

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von 20-jährigen Arbeiter/-innen
(Frauen und Männer), deren Monatseinkommen aus Vollzeitbeschäftigung über dem gemeinsamen dritten
Quartil des Monatseinkommens liegt?

 1 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung

(inklusive allfälliger Sonder-

zahlungen) in der Alters-

gruppe »19 bis 21 Jahre«.
2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihres

Monatseinkommens.

Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert

kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil der

Arbeiterinnen der Alters-

gruppe »19 bis 21 Jahre«,

deren standardisiertes

Monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung über

einem bestimmten Grenz-

wert liegt (dieser Grenzwert

entspricht dem 3. Quartil

des standardisierten

Monatseinkommens aller

Personen in der Kohorte der

20-jährigen Arbeiter/-innen).

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.



In der Warenherstellung beschäftigte Frauen und Männer 2002 bis 2011

33

Tabelle 20
Herstellung von Waren: Basisindikator »Monatsverdienste1 bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte der 35-jährigen Arbeiter/-innen«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 1,2% 29,9% 92,5 – –

2003 1,5% 29,8% 90,7  –1,8  –1,8

2004 1,3% 29,9% 91,4  +0,7  –1,1

2005 1,4% 29,8% 90,8  –0,6  –1,7

2006 1,3% 29,8% 91,4  +0,6  –1,0

2007 1,5% 29,4% 90,1  –1,3  –2,4

2008 1,2% 29,3% 91,9  +1,8  –0,6

2009 1,9% 28,8% 87,9  –4,0  –4,6

2010 2,2% 28,2% 85,7  –2,2  –6,8

2011 2,5% 28,1% 83,4  –2,3  –9,1

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von 35-jährigen Arbeiter/-innen
(Frauen und Männer), deren Monatseinkommen aus Vollzeitbeschäftigung über dem gemeinsamen dritten
Quartil des Monatseinkommens liegt?

 1 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung

(inklusive allfälliger Sonder-

zahlungen) in der Alters-

gruppe »34 bis 36 Jahre«.
2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihres

Monatseinkommens.

Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert

kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil der

Arbeiterinnen der Alters-

gruppe »34 bis 36 Jahre «,

deren standardisiertes

Monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung über

einem bestimmten Grenz-

wert liegt (dieser Grenzwert

entspricht dem 3. Quartil

des standardisierten

Monatseinkommens aller

Personen in der Kohorte der

35-jährigen Arbeiter/-innen).

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 21
Herstellung von Waren: Basisindikator »Monatsverdienste1 bei Vollzeitbeschäftigung im oberen
Einkommenssegment der Kohorte der 50-jährigen Arbeiter/-innen«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 2,2% 33,0% 87,8 – –

2003 2,2% 32,9% 87,6  –0,1  –0,1

2004 2,2% 32,7% 87,3  –0,4  –0,5

2005 2,1% 32,4% 87,8  +0,5  +0,0

2006 1,8% 32,6% 89,5  +1,7  +1,7

2007 1,9% 31,6% 88,5  –1,0  +0,8

2008 1,5% 31,6% 90,7  +2,2  +2,9

2009 1,7% 31,0% 89,6  –1,1  +1,9

2010 2,1% 30,9% 87,3  –2,3  –0,4

2011 2,3% 30,8% 86,0  –1,3  –1,7

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von 50-jährigen Arbeiter/-innen
(Frauen und Männer), deren Monatseinkommen aus Vollzeitbeschäftigung über dem gemeinsamen dritten
Quartil des Monatseinkommens liegt?

 1 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung

(inklusive allfälliger Sonder-

zahlungen) in der Alters-

gruppe »49 bis 51 Jahre«.
2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihres

Monatseinkommens.

Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert

kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil der

Arbeiterinnen der Alters-

gruppe »49 bis 51 Jahre«,

deren standardisiertes

Monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung über

einem bestimmten Grenz-

wert liegt (dieser Grenzwert

entspricht dem 3. Quartil

des standardisierten

Monatseinkommens aller

Personen in der Kohorte der

50-jährigen Arbeiter/-innen).

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 22
Herstellung von Waren: Basisindikator »Monatsverdienste1 bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte der 20-jährigen Angestellten«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 14,5% 46,8% 52,7 – –

2003 15,0% 43,0% 48,2  –4,5  –4,5

2004 14,1% 44,9% 52,2  +4,0  –0,5

2005 14,3% 43,6% 50,6  –1,6  –2,1

2006 14,4% 43,8% 50,5  –0,1  –2,2

2007 14,0% 38,2% 46,4  –4,1  –6,3

2008 13,9% 38,0% 46,4  +0,0  –6,3

2009 12,8% 38,4% 49,9  +3,5  –2,8

2010 15,1% 38,4% 43,6  –6,3  –9,1

2011 13,9% 38,0% 46,5  +2,9  –6,2

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von 20-jährigen Angestellten (Frauen
und Männer), deren Monatseinkommen aus Vollzeitbeschäftigung über dem gemeinsamen dritten Quartil
des Monatseinkommens liegt?

 1 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung

(inklusive allfälliger Sonder-

zahlungen) in der Alters-

gruppe »19 bis 21 Jahre«.
2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihres

Monatseinkommens.

Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert

kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil

der angestellten Frauen

der Altersgruppe »19 bis 21

Jahre«, deren standardi-

siertes Monatseinkommen

aus Vollzeitbeschäftigung

über einem bestimmten

Grenzwert liegt (dieser

Grenzwert entspricht dem

3. Quartil des standardi-

sierten Monatseinkommens

aller Personen in der Kohorte

der 20-jährigen Ange-

stellten).

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 23
Herstellung von Waren: Basisindikator »Monatsverdienste1 bei Vollzeitbeschäftigung im oberen
Einkommenssegment der Kohorte der 35-jährigen Angestellten«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 8,4% 30,6% 56,9 – –

2003 9,1% 30,1% 53,7  –3,2  –3,2

2004 7,8% 30,5% 59,3  +5,6  +2,4

2005 8,5% 30,3% 56,1  –3,1  –0,8

2006 8,6% 30,3% 55,9  –0,2  –1,0

2007 8,6% 29,8% 55,1  –0,8  –1,8

2008 9,3% 29,6% 52,3  –2,8  –4,5

2009 8,7% 27,4% 51,9  –0,4  –5,0

2010 9,6% 29,4% 50,7  –1,2  –6,2

2011 11,4% 26,3% 39,6  –11,1  –17,2

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von 35-jährigen Angestellten (Frauen
und Männer), deren Monatseinkommen aus Vollzeitbeschäftigung über dem gemeinsamen dritten Quartil
des Monatseinkommens liegt?

 1 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung

(inklusive allfälliger Sonder-

zahlungen) in der Alters-

gruppe »34 bis 36 Jahre«.
2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihres

Monatseinkommens.

Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert

kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil

der angestellten Frauen

der Altersgruppe »34 bis 36

Jahre«, deren standardi-

siertes Monatseinkommen

aus Vollzeitbeschäftigung

über einem bestimmten

Grenzwert liegt (dieser

Grenzwert entspricht dem

3. Quartil des standardi-

sierten Monatseinkommens

aller Personen in der Kohorte

der 35-jährigen Ange-

stellten).

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 24
Herstellung von Waren: Basisindikator »Monatsverdienste1 bei Vollzeitbeschäftigung im oberen
Einkommenssegment der Kohorte der 50-jährigen Angestellten«
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und Männern (Indikatorwerte2 2002–2011)

Frauenquote3 Männerquote3 Indikator-
wert2

Veränderung
zum Vorjahr

Veränderung
seit 2002

2002 10,6% 31,7% 50,1 – –

2003 11,5% 30,9% 45,8  –4,3  –4,3

2004 9,5% 31,5% 53,8  +8,0  +3,7

2005 8,2% 32,0% 59,1  +5,3  +9,0

2006 9,2% 31,4% 54,7  –4,4  +4,6

2007 9,6% 30,8% 52,5  –2,2  +2,4

2008 10,1% 32,1% 52,1  –0,3  +2,1

2009 8,9% 30,5% 54,8  +2,7  +4,8

2010 8,7% 31,9% 57,1  +2,3  +7,1

2011 9,0% 31,4% 55,4  –1,7  +5,4

Die Quoten geben Antwort auf folgende Frage: Wie groß ist der Anteil von 50-jährigen Angestellten (Frauen
und Männer), deren Monatseinkommen aus Vollzeitbeschäftigung über dem gemeinsamen dritten Quartil
des Monatseinkommens liegt?

 1 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus

Vollzeitbeschäftigung

(inklusive allfälliger Sonder-

zahlungen) in der Alters-

gruppe »49 bis 51 Jahre«.
2 Der Indikatorwert be-

schreibt den Unterschied

zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihres

Monatseinkommens.

Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied.

 (Der Indikatorwert

kann eine Ausprägung

zwischen 0 und 100

annehmen.)
 Bei der Berechnung

des Indikatorwertes werden

jeweils zwei Quoten (Quote

für Frauen, Quote für

Männer) zueinander in

Beziehung gesetzt: Der

Zähler ist die Differenz

der Quoten, der Nenner

die Summe der Quoten.

Der Absolutbetrag des

Quotienten wird mit 100

multipliziert.
3 Frauenquote: Anteil

der angestellten Frauen

der Altersgruppe »49 bis 51

Jahre«, deren standardi-

siertes Monatseinkommen

aus Vollzeitbeschäftigung

über einem bestimmten

Grenzwert liegt (dieser

Grenzwert entspricht dem

3. Quartil des standardi-

sierten Monatseinkommens

aller Personen in der Kohorte

der 50-jährigen Angestell-

ten).

Männerquote analog.

Rohdaten:

Hauptverband

der Österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 25
Herstellung von Waren: Die für die Berechnung der Einkommensindikatoren verwendeten Quartilswerte (Frauen und Männer)
Die in Tabelle 18 bis Tabelle 24 zugrunde liegenden Quartilswerte (3. Quartil) in Euro

»Monatsverdienste2 bei Vollzeitbeschäftigung im oberen Einkommenssegment
der Kohorte der ... in Euro«

Jahresbe-
schäftigungs-
einkommen1

im oberen
Segment

(Vollzeitbe-
schäftigung)

20-jährigen
Arbeiter/-

innen

35-jährigen
Arbeiter/-

innen

50-jährigen
Arbeiter/-

innen

20-jährigen
Angestellten

35-jährigen
Angestellten

50-jährigen
Angestellten

2002  � 37.745,–  � 1.995,–  � 2.729,–  � 2.727,–  � � 1.946,–  � 4.183,–  � 4.677,–

2003  � 38.970,–  � 2.040,–  � 2.799,–  � 2.809,–  �� 1.997,–  � 4.343,–  � 4.791,–

2004  � 39.826,–  � 2.062,–  � 2.852,–  � 2.863,–  �� 2.018,–  � 4.406,–  � 5.331,–

2005  � 41.061,–  � 2.125,–  � 2.928,–  � 2.955,–  �� 2.058,–  � 4.490,–  � 4.963,–

2006  � 42.488,–  � 2.217,–  � 3.046,–  � 3.074,–  �� 2.122,–  � 4.473,–  � 4.533,–

2007  � 43.848,–  � 2.309,–  � 3.147,–  � 3.185,–  �� 2.241,–  � 5.031,–  � 5.288,–

2008  � 45.067,–  � 2.380,–  � 3.235,–  � 3.277,–  �� 2.334,–  � 5.086,–  � 5.410,–

2009  � 45.722,–  � 2.279,–  � 3.193,–  � 3.266,–  �� 2.340,–  � 4.847,–  � 5.531,–

2010  � 46.715,–  � 2.311,–  � 3.322,–  � 3.350,–  �� 2.278,–  � 4.917,–  � 5.653,–

2011  � 48.452,–  � 2.499,–  � 3.419,–  � 3.440,–  �� 2.444,–  � 5.775,–  � 5.775,–

 1 Das Jahresbeschäftigungsein-

kommen ist das innerhalb eines

Jahres erzielte Einkommen einer

jahresdurchgängig vollzeit-

beschäftigten Person.

2 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus Voll-

zeitbeschäftigung (inklusive

allfälliger Sonderzahlungen)

Rohdaten:

Hauptverband der

österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 26
Herstellung von Waren: Einkommen der Frauen
3. Quartil in Euro

»Monatsverdienste2 bei Vollzeitbeschäftigung im oberen Einkommenssegment
der Kohorte der ... in Euro«

Jahresbe-
schäftigungs-
einkommen1

im oberen
Segment

(Vollzeitbe-
schäftigung)

20-jährigen
Arbeiterinnen

35-jährigen
Arbeiterinnen

50-jährigen
Arbeiterinnen

20-jährigen
Angestellten

35-jährigen
Angestellten

50-jährigen
Angestellten

2002 27.940,– 1.714,– 1.893,– 1.962,– 1.796,– 3.015,– 3.393,–

2003 29.181,– 1.767,– 1.964,– 2.014,– 1.841,– 3.143,– 3.704,–

2004 29.887,– 1.813,– 2.025,– 2.040,– 1.858,– 3.259,– 3.568,–

2005 30.883,– 1.845,– 2.071,– 2.083,– 1.900,– 3.385,– 3.616,–

2006 31.882,– 1.919,– 2.114,– 2.139,– 1.979,– 3.527,– 3.710,–

2007 33.490,– 2.023,– 2.211,– 2.247,– 2.086,– 3.670,– 3.864,–

2008 34.546,– 2.053,– 2.251,– 2.281,– 2.178,– 3.771,– 3.974,–

2009 35.907,– 2.023,– 2.249,– 2.284,– 2.159,– 3.831,– 4.058,–

2010 36.700,– 2.096,– 2.352,– 2.375,– 2.130,– 3.874,– 4.198,–

2011 37.289,– 2.216,– 2.459,– 2.447,– 2.255,– 3.956,– 4.662,–

 1 Das Jahresbeschäftigungsein-

kommen ist das innerhalb eines

Jahres erzielte Einkommen einer

jahresdurchgängig vollzeit-

beschäftigten Person.

2 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus Voll-

zeitbeschäftigung (inklusive

allfälliger Sonderzahlungen)

Rohdaten:

Hauptverband der

österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Tabelle 27
Herstellung von Waren: Einkommen der Männer
3. Quartil in Euro

»Monatsverdienste2 bei Vollzeitbeschäftigung im oberen Einkommenssegment
der Kohorte der ... in Euro«

Jahresbe-
schäftigungs-
einkommen1

im oberen
Segment

(Vollzeitbe-
schäftigung)

20-jährigen
Arbeiter

35-jährigen
Arbeiter

50-jährigen
Arbeiter

20-jährigen
Angestellten

35-jährigen
Angestellten

50-jährigen
Angestellten

2002 39.853,– 2.054,– 2.828,– 2.898,– 2.224,– 4.573,– 5.098,–

2003 41.979,– 2.097,– 2.902,– 2.974,– 2.213,– 4.717,– 5.183,–

2004 41.885,– 2.111,– 2.963,– 3.044,– 2.261,– 5.271,– 5.396,–

2005 43.137,– 2.177,– 3.039,– 3.136,– 2.293,– 4.714,– 5.176,–

2006 44.667,– 2.272,– 3.163,– 3.261,– 2.363,– 4.533,– 4.533,–

2007 45.863,– 2.356,– 3.258,– 3.359,– 2.425,– 5.214,– 5.288,–

2008 47.159,– 2.423,– 3.344,– 3.467,– 2.516,– 5.334,– 5.410,–

2009 47.746,– 2.312,– 3.287,– 3.438,– 2.501,– 4.853,– 5.531,–

2010 48.798,– 2.340,– 3.406,– 3.525,– 2.509,– 4.961,– 5.653,–

2011 53.135,– 2.539,– 3.504,– 3.617,– 2.629,– 5.958,– 5.775,–

 1 Das Jahresbeschäftigungsein-

kommen ist das innerhalb eines

Jahres erzielte Einkommen einer

jahresdurchgängig vollzeit-

beschäftigten Person.

2 Standardisiertes Brutto-

monatseinkommen aus Voll-

zeitbeschäftigung (inklusive

allfälliger Sonderzahlungen)

Rohdaten:

Hauptverband der

österreichischen

Sozialversicherungsträger.

Datenbasis:

Synthesis-Erwerb.
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Abgeschlossene Dauer
Die »abgeschlossene Dauer« gibt die durchschnittliche Zahl
der Tage einer im Laufe des Beobachtungszeitraumes abge-
schlossenen Episode an.

Arbeitslosigkeit
Die (Arbeitsmarkt-)Position »Arbeitslosigkeit« umfasst die
Vormerkung zur Arbeitslosigkeit beim Arbeitsmarktservice.

Beschäftigungsintegration
Zur Typologisierung der Beschäftigungsintegration wird eine
Kombination der verschiedenen (Arbeitsmarkt-)Positionen
(unselbstständige und selbstständige Beschäftigung, Arbeits-
losigkeit, Erwerbslosigkeit), der jeweiligen Dauer und des
Verhältnisses dieser (Arbeitsmarkt-)Positionen im Laufe eines
Jahres zueinander und der Unterteilung in Vollzeit-
(35 Wochenstunden und mehr) und Teilzeitbeschäftigung
(weniger als 35 Wochenstunden) verwendet.

Die Strukturierung der Typen erfolgt unter Berücksichtigung
des Grades der Beschäftigungsintegration, des Beschäfti-
gungsausmaßes und des erzielten Jahreseinkommens.

Aus dieser Perspektive wird die kontinuierliche Vollzeitbe-
schäftigung einer Personengruppe mit einem Integrations-
grad von 100% gleichgesetzt (»Voll integriert«). Analoges
gilt für eine Potenzialnutzung von 50% bis 99,9% (»Über-
wiegend integriert«) bzw. für eine Nutzung zwischen 0,1%
und 49,9% (»Unzureichend integriert«) bzw. für eine
Nutzung von 0% (»Fehlende Integration, nur arbeitslos«)
bei gleichzeitiger Erwerbsbereitschaft (Erwerbsinteresse).

Diese Typologie gilt zunächst für ein bestimmtes Beobach-
tungsjahr für erwerbsaktive Personen. Ergänzt wird diese
Typologie um außerhalb des Systems stehende Personen, die
ein- bzw. austreten (aus der Ausbildung eintreten bzw. in
den Ruhestand austreten) und im Jahr zuvor bzw. im Jahr
danach »völlig erwerbsfern« sind. Des Weiteren werden jene
Personengruppen berücksichtigt, deren Beschäftigungsinte-
gration gegenüber dem Jahr zuvor zu- oder abgenommen
hat bzw. deren Integration gleich geblieben ist.

Beschäftigungsverhältnis
Ein Beschäftigungsverhältnis ist der Vertrag zwischen Dienst-
nehmer und Dienstgeber, im Rahmen dessen unter anderem
Arbeitszeit und die arbeitsrechtliche Stellung des Dienstver-

Begriffs-
erläuterungen
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hältnisses geregelt ist. Ein aufrechtes Beschäftigungsverhält-
nis ist jedoch nicht mit einem besetzten Arbeitsplatz gleich-
zusetzen: Zwischen einem Betrieb und einer erwerbstätigen
Person kann auch dann noch ein Beschäftigungsverhältnis
aufrecht sein, wenn die Person auf keinem Arbeitsplatz des
Betriebes einer Beschäftigung nachgeht. Solche Umstände
treten im Rahmen des Mutterschutzes, der Karenz, des
Präsenz- und Zivildienstes und etwa bei länger anhaltender
Krankheit auf (siehe auch »Beschäftigungsabschnitte«).

Betroffenheit von Arbeitslosigkeit
Eine Person gilt als »von Arbeitslosigkeit betroffen«, wenn
sie mindestens einen Tag in dem betreffenden Jahr im Vor-
merkregister des Arbeitsmarktservice aufscheint.

Direktwechsel
Als Direktwechsel werden Übertritte von einem Standard-
beschäftigungsverhältnis in ein nächstes innerhalb von
28 Tagen bezeichnet.

Dominante (Arbeitsmarkt-)Position
Vielfach nehmen Personen gleichzeitig mehrere (Arbeits-
markt-)Positionen ein. Da eine Analyse sämtlicher Mehrfach-
positionen und der Übergänge zwischen diesen Positionen
auf Grund der Fülle von Kombinationsmöglichkeiten nicht
zweckmäßig ist, werden Dominanzregeln zur Anwendung
gebracht.

Diese Dominanzregeln werden über eine Hierarchie von
(Arbeitsmarkt-)positionen bestimmt; die Hierarchie lautet in
absteigender Priorität folgendermaßen:
• Standardbeschäftigung
• Freie Dienstverträge
• Zivildienst
• Selbstständige Beschäftigung
• Arbeitslosigkeit
• Geringfügige Beschäftigung
• Elternkarenz
• Erwerbspensionen
• Fortbildung (inklusive AMS-Schulung)
• (Unfall-)Rente
• Hinterbliebenenpensionen
• Freiwillige Weiterversicherungen
• Andere dokumentierte erwerbsferne Positionen

(Mitversicherungen, Lehrstellensuche, sonstige Zeiten)
• Kind
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• Ausbildung
• Ruhestand (über dem erwerbsfähigen Alter

ohne versicherungsrechtliche Qualifikation)
• Private Haushalte

Elternkarenz
Die (Arbeitsmarkt-)Position »Elternkarenz« ist als erwerbs-
ferne Position des Arbeitsmarktes definiert. Sie umfasst
versicherungstechnisch den Wochengeldbezug, die
Lebendgeburt und Episoden des Karenz- bzw. Kinder-
betreuungsgeldbezuges, in denen die betreffende
Person nicht gleichzeitig erwerbsaktiv ist (das heißt, weder
unselbstständig noch selbstständig beschäftigt noch als
arbeitslos vorgemerkt ist). Die erwerbsferne Position
»Elternkarenz« ist begrifflich abzugrenzen vom
versicherungsrechtlichen Begriff des »Karenz- und
Kinderbetreuungsgeldbezuges«, der nichts über die
Erwerbsaktivität einer Person aussagt.

Erwerbsaktivität
Unter dem Begriff der Erwerbsaktivität (auch »Erwerbs-
beteiligung«) werden sämtliche arbeitsmarktaktiven
Positionen subsummiert. Dazu zählen: Standardbe-
schäftigung, selbstständige Beschäftigung, freie Dienst-
verträge, geringfügige und sonstige Beschäftigung sowie
Arbeitslosigkeit.

Erwerbsbeteiligung
Siehe »Erwerbsaktivität« .

Erwerbsfähiges Alter
Frauen zwischen 15 und 59 Jahre, Männer zwischen
15 und 64 Jahre).

Erwerbslosigkeit
Unter dem Begriff der Erwerbslosigkeit werden sämtliche er-
werbsfernen Positionen subsummiert. Darunter werden all
jene (Arbeitsmarkt-)Positionen verstanden, die kein Erwerbs-
interesse implizieren (also alle Positionen außer Beschäfti-
gung und Arbeitslosigkeit). Unterscheiden lassen sich
dokumentierte und nicht dokumentierte erwerbsferne
Positionen.

Zu den dokumentierten erwerbsfernen Positionen zählen:
● Elternkarenz
• Erwerbspensionen
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• Fortbildung (inklusive AMS-Schulungen)
• (Unfall-)Rente
• Hinterbliebenenpensionen
• Freiwillige Weiterversicherungen
• Andere dokumentierte erwerbsferne Positionen

(Mitversicherungen, Lehrstellensuche, sonstige Zeiten)
Zu den nicht dokumentierten erwerbsfernen Positionen
zählen:
• Kind
• Ausbildung
• Ruhestand (über dem erwerbsfähigen Alter

ohne versicherungsrechtliche Qualifikation)
• Private Haushalte

Erwerbssystem
Das Erwerbssystem beschreibt Positionen aktiver
Erwerbsbeteiligung (unselbstständige Beschäftigung,
selbstständige Beschäftigung, Arbeitslosigkeit).

Geringfügige Beschäftigung
Unter geringfügiger Beschäftigung versteht man ein Be-
schäftigungsverhältnis, dessen Entgelt die Geringfügigkeits-
grenze nicht übersteigt. (Die Grenzwerte sind
2002: EUR 296,21; 2003: EUR 309,38; 2004: EUR 316,19;
2005: EUR 323,46; 2006: EUR 333,16, 2007: EUR: 341,16,
2008: EUR 349,01, 2009: EUR 357,74; 2010: EUR 366,33;
2011: EUR 374,02).

Jahresbeschäftigungseinkommen
Das Jahresbeschäftigungseinkommen ist das innerhalb eines
Jahres aufsummierte Einkommen einer jahresdurchgängig
vollzeitbeschäftigten Person aus beliebig vielen Beschäfti-
gungsverhältnissen.

Monatseinkommen
(standardisiertes Bruttomonatseinkommen)
Das standardisierte Bruttomonatseinkommen ist arbeitsplatz-
bezogen und bezieht sich auf ein Versicherungsverhältnis.
Das in einem Beschäftigungsverhältnis erzielte Jahreseinkom-
men wird mit den Beschäftigungstagen gewichtet und auf
einen 30-Tage-Monat standardisiert, entspricht also dem
durchschnittlichen Bruttomonatseinkommen inklusive
Sonderzahlungen bei jahresdurchgängiger Beschäftigung.
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Quartil
Das »Quartil« gibt jeweils die Grenze zwischen zwei
25%-Gruppen von Personen bzw. Fällen an. Dabei sind die
Personen bzw. Fälle nach der Größe der beobachteten
Variablen gereiht.

Standardisiertes Bruttomonatseinkommen
Siehe »Monatseinkommen«.

Standardbeschäftigung
Eine Standardbeschäftigung ist eine voll versicherungspflich-
tige unselbstständige Beschäftigung (inklusive Zivildienst).
Nicht eingeschlossen sind geringfügige sowie bloß versiche-
rungsrechtlich aufrechte Beschäftigungsverhältnisse, für die
kein beitragspflichtiges Beschäftigungseinkommen bezogen
wird.

Syndex
Der Syndex steht an der Spitze des Gleichstellungs-
monitoringystems, das die Entwicklungen der Positionierung
von Frauen und Männern am Arbeitsmarkt transparent
macht. Das Gleichstellungsmonitoringsystem wird von 20
BasisIndikatoren gebildet, die wiederum in vier »Gruppen-
indikatoren« zusammengefasst werden können:
● Chancen auf Beteiligung am Erwerbsleben:

– Beteiligung am Erwerbsleben
– Kürzer andauernde Episoden an Erwerbslosigkeit
– Teilhabe an der Elternkarenz

● Beschäftigung:
– Volle Integration in den Arbeitsmarkt
– Überwiegende Integration in den Arbeitsmarkt
– Länger andauernde Vollzeitbeschäftigung
– Länger andauernde Teilzeitbeschäftigung
– Bruchloser Übergang von einem

Beschäftigungsverhältnis in ein nächstes
– (Vorübergehender) Ausstieg

aus dem Arbeitsmarkt
● Arbeitslosigkeit:

– Betroffenheit Arbeitslosigkeit
– Wiederholte Arbeitslosigkeit

innerhalb eines Jahres
– Länger andauernde Arbeitslosigkeitsepisoden
– Mehr als die Hälfte des Jahres arbeitslos
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● Erwerbseinkommen:
– Rechnerisches Jahresbeschäftigungseinkommen

im oberen Segment (jahresdurchgängige
Vollzeitbeschäftigung)

– Monatsverdienste bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte
der 20-jährigen Arbeiter/-innen

– Monatsverdienste bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte
der 35-jährigen Arbeiter/-innen

– Monatsverdienste bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte
der 50-jährigen Arbeiter/-innen

– Monatsverdienste bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte
der 20-jährigen Angestellten

– Monatsverdienste bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte
der 35-jährigen Angestellten

– Monatsverdienste bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment der Kohorte
der 50-jährigen Angestellten

Für jeden der 20 Basisindikatoren wird ein Wert errechnet,
der den Unterschied zwischen Frauen und Männern be-
schreibt. Bei der Berechnung des Indikatorwertes werden
jeweils die Quoten für Frauen und die Quoten für Männer
errechnet und zueinander in Beziehung gesetzt: Der Zähler
ist die Differenz der Quoten, der Nenner die Summe der
Quoten. Der Absolutbetrag des Quotienten wird mit 100
multipliziert. Damit kann der Indikatorwert eine Ausprägung
zwischen 0 und 100 annehmen. Je größer ein Wert ist, umso
größer ist der Unterschied zwischen den Geschlechtern. Der
Syndex fasst alle 20 Basisindikatoren zusammen: Sämtliche
(gleich gewichtete) Indikatorwerte werden dabei auf-
summiert und durch 20 dividiert. Somit lässt sich mithilfe des
Syndex die Entwicklung der Positionierung von Frauen und
Männern am Arbeitsmarkt in einer Gesamtbetrachtung ab-
lesen.

Übertritt
Übertritte sind Wechsel von einer (dominanten) (Arbeits-
markt-)Position in eine andere (dominante) (Arbeitsmarkt-)
Position.
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Teilzeitbeschäftigung
Als Teilzeitbeschäftigungsverhältnis wird ein Beschäftigungs-
verhältnis mit einem Umfang von weniger als 35 Wochen-
stunden bezeichnet.

Vollzeitbeschäftigung
Als Vollzeitbeschäftigungsverhältnis wird ein Beschäftigungs-
verhältnis im Umfang von 35 Wochenstunden und mehr
bezeichnet.

Wiederholte Arbeitslosigkeit
Beim Konzept der »wiederholten Arbeitslosigkeit« wird die
»Geschäftsfalllogik« angewandt: eine AMS-Episode wird erst
dann wieder als neu gezählt, wenn 62 Tage lang keiner der
drei Codes »AL«, »SC« oder »LS« aufgetreten ist.
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